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stärkere Anlehnung das kanonische Recht gewährleistete. In Oskılde begegnet
hingegen Aufıg der Hınvweıis auf die consuetudines oder leges Datrıe, W1€e auch der
Rückgriff auftf perıtos legem 9 d das welrtliche echt wurde subsidıir aNnsC-
wandt. Au paßte sıch die alleın verwendete summarische Form des kanonischen
Prozesses dem Gang des heimis  en Gerichtsverfahrens Der Generaloffizial
selber begegnet als Beisıtzer eiım königlıchen Rechtstag, auf dem Herredsting Ww1e
1m Roskilder Stadtgericht.

Im Jahrhundert weıtete sich die Tätigkeit der Generaloftiziale ber die
Gerichtsbarkeıit hinaus auch auf die Administratiıon der bischöflichen Guüter und der
Hofhaltung Aaus, die bis 1400 der bischöfliche cellerarıus und der „Fadebur“
versehen hatten. Das letzte Kapitel der Abhandlung schließt MmMIt einer vergleichen-
den Untersuchung über das sigillum officialatus, das 13008 auftf dem Umschlag des
Buches abgebildet findet.

Beiden Autsätzen sind eutsche Zusammenfassungen beigefügt. Der Vertasser
legt großen Wert aut die im einzelnen ZuLt herausgearbeiteten Parallelen ZU

5System der allgemeinen westeuropäischen Diözesanverwaltung. Von nıcht geringe-
reInNn Wert 1St edoch die quellennahe Darstellung VO:  } Elementen partıkulären Kır-
chenrechts 1n beiden Diıözesen. Die Kenntnıiıs der spätmittelalterlichen Kirchenver-
fassung Dänemarks wiırd durch £€e1 Abhandlungen wesentlich vertieft.

Göttingen Andrea Boockmann

Egıno Weidenhiller Untersuchungen Z deutschsprachigen
katechetischen Lıteratur des spaten Mittelalters. Nach den
andschrıiten der Bayerischen Staatsbibliothek M Münchener 'Texte un Unter-
suchungen ZUr deutschen Literatur des Mittelalters, hrsg. VO  e} der Kommiuissıon für
deutsche Literatur des Mittelalters der Bayerischen Akademıe der Wissenschaften,

10) München Beck’sche Verlagsbuchhandlung) 1965 VIIL, 259 s
kart.
VWenig Beachtung VO  3 der Sprachforschung un der Forschung ZUTFr Liıteratur-

geschichte des spaten Mittelalters hat noch immer das weıte Feld der Gebets- und
Andachtsliteratur, SOWI1e der aszetischen und katechetischen Traktate gefunden.
Qualitativ gewi1ßß weıt anspruchsloser als LWa die Prosa der deutschen Mystik,
kommt dieser Literatur jedoch ıne weılitaus stärkere Breitenwirkung als jener.
Die vorgelegte Untersuchung, die sich AUS dem noch unübersehbaren Bereich des

relig1ösen Volksschrifttums der katechetischen Literatur annımmt, erschlie{fßt
Neuland, das des Interesses iıcht 1Ur der Sprach- und Literaturgeschichte, sondern
ebenso der Theologie sicher ISt.

Die Sıchtung lediglich des 1n der Bayerischen Staatsbibliothek München VOT-
handenen Handschriftenmaterials erscheint 1Ur autf den ersten Blick wI1e eine Be-
schränkung auf einen CS begrenzten Raum: als Sammelstelle der säkularisierten
Klosterbibliotheken verfügt die Münchner Bibliothek ber eınen reichen Fundus. In
minuziöser archivalischer Suche, bei der die Kataloge versagtecn auch Confessionalia
und Beichttafeln erwıesen sıch als Katechismen, die für den weck der Beichte
sammengestellt waren), konnte ert 126 Handschriften ausfindig machen un!: für
seine Untersuchung auswerten. Die zeıitliche Begrenzung ergeben das unvermuittelte
Auftreten deutschsprachiger katechetischer Schriften 1370 und das nde der
Handschriftenproduktion ZUr eIit der Wende des Jahrhunderts. Die raum-  Kn

Begrenzung ergeben die Münchner Bestände, die bıs Wıen 1m ()sten und 1n den
iränkischen Raum 1m Norden reichen. Handschriften A4US Augsburg, St. a  en, Har-
urg und Lindau wurden ergänzend herangezogen, daß der geEsAMLE süddeutsche

Raum ertaßt werden konnte.
Methodisch geht Verf. VOT, daß nach einem kurzen Überblick ber den

Stand der Forschung 1n einem ersten Hauptteil die Katechese 1m spaten Mittelalter
behandelt, ihre Träger und iıhren Inhalt darstellt. Im zweıten, entscheidenden Haupt-
teıil bringt die Texte, gegliedert 1n katechetische Aufzählungen, Katechismustafeln



1L Literarische Berichte un Anzeıgen

N1t breiterem Kommentar un:! katechetische Traktate. Der Schlußteil dient der Zu-
sammenfassung und Würdigung. Eıne Zusammenstellung er Einzelerklärungen der
verschiedenen katechetischen Stücke 1St als Anhang beigefügt worden. Austführliche
Regıister erleichtern den Gebrauch des Werkes und ergeben MIt ihren sorgfältigen
Quellen- un Literaturangaben einen sicheren Eıinstieg für weıtertführende Spezıal-
untersuchungen, die dieser Materıe noch mehr abzugewinnen versprechen, als dem
ert. darzulegen möglich WT Die Fülle des Materials hat dıe Beschränkung aut
eine Auswahl der Texte erforderlich gyemacht. Ausführlichere Traktate konnten 1Ur
ach nhalt, Autbau un charakteristischen Besonderheiten eschrieben werden. Eın
noch unerschlossenes Arbeitsteld 1St die Untersuchung der für dıe deutschen TLexte
anzunehmenden lateinischen Vorlagen, die erft. 1n se1ne Arbeit ıcht einbeziehen
konnte. Diese methodische Beschränkung schmälert jedoch nıcht seın Verdienst, das
iıhm zugänglich Material bekanntgemacht, kritiscl gesichtet und innerhalb
der zeitliıchen un räumlichen Begrenzungen geistesgeschichtlich gedeutet haben

Der kirchengeschichtliche Ertrag esteht 1n Aufschlüssen ber Wesen un Auf-
vabe der Katechismen un ber Katechismusstrukturen. Die leistende Aufgabe
wurde 1n der Hilfe für eıne elementare katechetische Belehrung gesehen, die den
Eltern und Paten übertragen WAar. SO wen1g 1n den spätmittelalterlichen Schulen
Religionslehre als Unterrichtstach erscheint, ebenso wenı1g handelt es sıch be] den
Katechismen „Schulbücher“ Sache der Hausväter WAar vielmehr, mıiıt der
Familie ZUT Predigt gehen un: die Angehörigen daheim befragen, W as s1ie von
der Predigt behalten hätten, SOWI1e die Katechismusstücke aufsagen lassen. Wenn
den Hausvatern aufgegeben wurde, eiım Katechismusverhör fragen, ob die Seinen
die Gebote „könnten und verstünden“, ergibt sich der Wıille einer ber das
rein gedächtnismäfßige Eınprägen des Wortlautes weıt hinausgehenden Aufgabe. Auch
den Paten Wlr eine solche Unterrichtung ihren Patenkindern ZUur Pflicht vemacht
worden, über deren Erfüllung S$1e 1 der Beichte echenscha: abzulegen hatten.

Ausgangsort für die katechetischen Bemühungen War die Predigt. Die gegenwar-
tig zögernd erfolgenden Aufwertungsversuche der Predigt 1m katholischen (sottes-
dienst, be] denen eın triıdentinischer Riegel den Zugang Zzu Verständnis des eıgent-
lichen Wortgeschehens versperrt, en die Höhe der Wertung der Predigt durch
dıe mittelalterliche Kirche nıcht erreicht, die den sonntäglichen Predigtbesuch StrenNg
ZUr Pflicht machte un Versiumnisse beichten verlangte. Was in der Predigt CT-
fahren und durch die katechetischen Predigtannexe gelernt nd eingeübt wurde, das
wurde 1n der Beichte überprüft. 50 erwarben „die Hausväter“ die Kenntnisse, die s1€

ıhre Kinder un Patenkinder weiterzugeben verpflichtet Das katechetische
Schrifttum Wr nıcht tür S1e gedacht, die Ja des Lesens un! Schreibens unkundig
5 sondern für Menschen eines gewissen Bildungsstandes, die jedoch der ate1in1-
schen Sprache nıcht mächtig 38 8 ert Zzählt AZu die Laienbrüder 1in den Manner-
klöstern, die Nonnen („wenıgstens ZU) oröfßsten el un!: Weltleute A4US Adel und
Bürgertum (S 204) Eıne Vielzahl katechetischer Traktate War für Fürsten und ihre
Höfe bestimmt. Das einfache olk wurde mit Hıiılte VO  - Katechismustafeln belehrt,
die katechetische Reimstücke enthielten, Zehn-Gebote-Gedichte und Merkverse ZUr

Beichte: enn 1m wesentlichen dienten diese Tateln miıt ihren einprägsamen Reımen
als Gewissensspiegel für die Beichte.

Die vornehmliche Aufgabe als Beichtspiegel oftenbaren auch die Katechismus-
strukturen. Auf den kurzen Katechismustafeln standen 1M allgemeinen die Gebote

Antang; S1e wurden VO  - Sündenkatalogen umrahmt und miıt der Aufzählung der
Werke der Barmherzigkeit beschlossen Eınige Tafeln boten außerdem das Glaubens-
bekenntnis (Apostolikum!) un Belehrungen ber die Sakramente, andere das Vater-

un das Ave Marıa. Katechismustafeln mit breiterem Kkommentar SIn
nach Art der alteren Bufßsbücher angelegt worden, kommentiert wurden VOLr allem
die Gebote un: die siıeben Hauptsünden. Katechetische Traktate mit Ausfüh-
runsecn ber Glaube und Sıtte dienten als Conftessionalia hauptsächlich der Beicht-
praxıs. FEıne grundsätzliche Einheit der Katechismusstruktur vab c5 nicht ber dıe
dem Beicht- un Bufßwesen zuzuzählenden Stücke fehlten nıemals.
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Vom evangelischen ickpu: gesehen, allt auf, da{fß gyerade diese Charak-
teristika die Sündenkataloge sOw1e die Aufzählung der Werke der Barm-
herzigkeıt un alles dessen, W as dem Menschen Werken erhilft, damıit

der Wirksamkeıt der Gnade Gottes AUS eigener Kraft mitwirken könne die
dem Reformwerk Luthers Katechismus Z Opfer gefallen siınd 7Zu den Unter-
suchungen VO  - Geficken, Reu, Meyer bietet das angezeıgte Werk
wichtige Erganzungen für die Kenntnıiıs der auf die Retormatoren gekommenen
Katechismustradıtıion.

Erlangen Klaus

Gustav Benrath: Wyclifs Bıbelkommentar. Arbeiten ZUur Kır-
chengeschichte, 36) Berlin de Gruyter CO)) 1966 AIE 414 O s gyeb

n
Dr Benrath studies the SUFrV1ViINg of Wyclif’s Jecture-commentary the

whole Bıble He had work the manuscrı1pts, Since ON of the COMPONECNTS
has Eever een printed. The remaıns of the Old Testament postills have only Just
COMEC lıght; the derivatıve character of the work 4A5 whole for the
early editors’ neglect, 4S Dr Benrath SayS, an makes It unlikely that an y scholar
11l undertake the task 1ın the foreseeable future. Nor need he The present study
IS thorough an meticulous enough satısfy CUr10S1Lty the subject. 1f students
continue handle the manuscr1pts, It wiıll be for occasıonal reference, NOLT 1n
order re-ınvestigate the Fırst of all, Dr Benrath establishes the datıng
of the Postilla by areful comparıson of crossreterences an allusions. My dis-
COVETIY of Wyclif’s princıpium inaugural ECTUFCG; g1ven he incepted A
doctor ot dıvıinıty Oxtord 1n 1972 which 15 embedded 1n the Postilla, SErTVES
divıde the earlier DPart, representing the lectures he SAaVC achelor, from the
later, InNnOre authoritative teaching of the tully fledged doctor. Dr Benrath has
fixed the dates IMOre precisely and has corrected impression that the Postilla,

ave it, reflects the order 1n which the lectures wWEeTrTe y1ven: the pOca-
lypse-commentary, 110 placed the end, elonge the bachelor’s COLESG.- It

certaın, therefore, that either Wyclif pupil regrouped the lectures into
their Present torm The "tOrSO'‘, use the author’s phrase, and 1ts missıng 19813 CIS,
Were produced betore Wyclif PUL orward those controversial V1IeWS which would
ead his break ıth the Church Dr Benrath specifies Oect. S: 1376,
termınus ntie GuEM for the ecture Mc. 1, 1—12, AN: ARrcCcS that the pa al
schism ot autumn 1378 probably marks lımiting date tor the whole Posti: Ia
Secondly, readıng hat SUrV1ıves 1n the ıght of Wyclif’s SOUICCS, he has disentangledthe orıgınal and persona|l from the tradıtional. As the latter far outweighs the
9 his task called for skill and patıence which will be appreciated only bythose who have themselves wrestled wiıth medieval exeges1s. The result O€es NOL

add Our knowledge of Wyclif’s ideas, whether philosophical theological,of his retorm TOSramme. It does illuminate their development, perhaps rather
disclosure, during the when he lecture: Scripture 1n the schools. Dr.
Benrath 15 intormed and paıinstakıng ouide. Hıs enthusiasm carrıes us wiıth hım
through the Journey. He P point OUuUt the essential whenever risk beingoverwhelmed by detail. Hıs ACCOUNT ot ‘theological excursıons‘ 1n the Postilla has
especıal interest. For instance, he shows development 1n Wyclif’s struggle
SQuare the doctrine of transubstantiation wıth his philosophical realısm, and fits

LWO STtages marked 1n the Postilla Very neatly into CONLEMPOFAarYy ACCOUNET otf
Wyclif’s changes otf mınd an final rejection of the doectrine. The final chapterRealism, Biblicism an Criticısm ot the Church‘ makes this difticult subject 4A5

Car it Can be He brings OUuUt the connex1ıon between the three strands, three-
old cord which .  - hardly be broken, 1n Wyclif’s approach CONLEMPOFarYyproblems, ane has done before. The reader has D for his OW: industryimagination: Dr. Benrath does NOT identify the maJorıty of Wyclif’s quotatıionsthe es he prints. References the ‘state ot innocence*® (PP 2315 289)


